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Wortstatistik eın immer beliebter werdendes exegetisches ndwerkszeug
aufr dem (mathematischen) Prüfstand!

Scholastika Deck reiburg

einer Zeit in der die biblische KXegese immer mehr auf en anderer Wissen-
SC  en zurückgreift, die och grün  icher ersc  1eßen der EKxeget 1s0
sich m1T Sprach- und Literaturwissenschaft., Geschichte Wirtschaftswissenschaften.

Sozlologie, Psychologie EeiTC und ben uch mit Statistik beschäftigen Muß wird immer

schwieriger die ung und Bedeutung der ın olchen Wissenschaften verwendeten
Methoden abzuschätzen und damit die Gewichtung der rgebnisse und die Tragfähigkeit
der Argumentation beurteilen.

In einem iın (1986) erschienenen Überblick ZUur Jesajaforschung zıie H  \{  ard-
meier ıne sich immer mehr verbreiternde exegetische Arbeitsweise e, die

als "Neoliterarkritik" bezeichnet. Er wetitert ein Dositivistische Überschät-
ZUNg VO  —_ Sprac  efunden weil sie sich auf stilkritisch und vokabelstatistische Einzel-

eobachtungen stütze, die sich bei näherem Zusehen als VO  — geringer Sign  ikanz eTWIie -
sen.* Eines seiner Gegenargumente leg ın dem Hinwels., daß die hebräische 1Ur

e1n kleiner, möglicherweise einseitiger Ausschnitt 4US dem Althebräischen darstelle, und
die VO  —_ den kritisierten Autoren>®s aufgeführten Beobachtungen für ein statistisches
Urteil quan  1V unzureichend seien der Tat ist die Jesajaexegese eın eiches

Beobachtungsfeld für verschiedene Varianten wortstatistischer Argumentation ın der

Exegese Man findet beachtenswerte Indizien neben rgumenten, die einem Statistiker
„  mathematische Gänsehau  ” verursachen. Ein anschauliches eispie aiur ist J. Ver-

mevlens Analyse des Ookabulars VOoO  — Jes ın seiner zweibändigen Studie ZU

Jesajabuch.*“

I)ESs handelt bei diesem Artikel einen für die Veröffentlichung als d  ische
Notiz“ leicht bearbeiteten Exkurs 4A4UuUS melner in FZB 67 erschienenen Dissertation

Gerichtsbotschaft Jesajas harakter un Begründung  ”  $ rzburg 1991

)Vgl.C.Hardmeier, Jesajaforschung 1m Umbruch, 13
ETr bezieht seine Kritik VOT em auf O.Kailser, W.Werner und R.Kilian
4)Du rophete Isale l’apoclyptique Miroir d'un demi1-millenaire d’experience
religieuse Israel, Bde arls SO Auf dieser Seite sınd alle ugenden
ınd efahren der wortstatistischen Methode auf IN aum vereinigt



Kr stellt fest, daß Jesaja VM wenig benutze,* daß i und ) 7 bei Jesaja
n1ıc mehr vorkämen un versucht, 4AUS dem gestreuten Vorkommen oft ın späteren
Texten) der sehr speziellen Verben 119 un D 7XN der des Substantivs Y 7n irgend-
weiliche Chliusse jehen.® Wie wenig ese Argumentation gt, na sich
chnell klar Man stelle sich VOor, INa ziehe 4A4US ge  rten nsprachen eines Predigers
über einen um VO  — Jahren ine Stichprobe VO  D etrTwa 40-50 Sätzen und
dann, wie Oft wohl das Oort chnee arın vorkommt.? Wenn sich n1ıc gerade
einen Gebirgsdorfpfarrer handelt, doch sehr verwundern, W dies mehr als
einmal der Fall wäre Der 1Ur einmalige ebrauc des Wortes "Schnee" Sagt mit S1—
cherhe überhaupt nichts über die Jesajanität aus, uch n1ıc mıf irgendeiner
Wahrscheinlichke

Aber dies ist ein allgemeines Problem beil der Argumentation mit Wahrscheinlichkeiten
das Na  — bel rbDelten VONn Anhängern der Wortstatistik immer wieder eacC  en mu
Manche Beobachtung rlaubt den Schluß, daß ein 17 für der Authentizit

vorliegt, bei einer anderen ist eın olcher Schluß nNn1ic vertretbar Darüber scheinen
sich jedoch die Verfechter dieser Methode Panz Ooffensichtlie selten Rechenschaft
bzulegen Es ann hier n1ıic darum gehen, Möglichkeiten un Grenzen statistischer

erörtern, ber ich möchte einige grundsätzliche Überlegungen über erlaubtie
un unerlaubt sSse in der Wortstatistik vorlegen, die sich ergeben, wenn Na die

(quantitativen) nfragen eines Biblikers seine mMmi1it den mathematisch-
statistischen esetfzen konfrontiert.®

Die Situation, in der sich ein Statis  er efindet, der statistis Verfahren in der
Bibelarbe anwenden will, stellt sich wie olg dar Die hebräische (im olgenden
B) ist ine eC Teilmenge Au der Grundgesamtheit (im Folgenden G3 nämlich der
gesprochenen un geschriebenen hebräischen Sprache in en ebensbereichen über
viele ahrhunderte hinweg., Dieser Ausschnitt ist. NIC. repräsentativ, da die einzelnen
ahrhunderte un die verschiedenen Lebensbereiche unterschiedlich ar vertreten

5)"'0n le trouve plus de 1100 fOois ans- ale le connait mals L’emploie DeuEr stellt z.B. fest, daß Jesaja NW wenig benutze,® daß 2710 und 17 sonst bei Jesaja  nicht mehr vorkämen und versucht, aus dem gestreuten Vorkommen (oft in späteren  Texten) der sehr speziellen Verben 127 und D7x oder des Substantivs y7ın irgend-  welche Schlüsse zu ziehen.® Wie wenig diese Argumentation trägt, macht man sich  schnell klar: Man stelle sich vor, man ziehe aus gehörten Ansprachen eines Predigers  über einen Zeitraum von 35 Jahren eine Stichprobe von etwa 40-50 Sätzen und prüfe  dann, wie oft wohl das Wort "Schnee" darin vorkommt.? Wenn es sich nicht gerade um  einen Gebirgsdorfpfarrer handelt, würde es doch sehr verwundern, wenn dies mehr als  einmal der Fall wäre. Der nur einmalige Gebrauch des Wortes "Schnee" sagt mit Si-  cherheit überhaupt nichts über die Jesajanität aus, auch nicht mit irgendeiner  Wahrscheinlichkeit.  Aber dies ist ein allgemeines Problem bei der Argumentation mit Wahrscheinlichkeiten,  das man bei Arbeiten von Anhängern der Wortstatistik immer wieder beachten muß:  Manche Beobachtung erlaubt den Schluß, daß ein Indiz für oder gegen Authentizität  vorliegt, bei einer anderen lst_ ein solcher Schluß nicht vertretbar. Darüber scheinen  sich jedoch die Verfechter dieser Methode ganz offensichtlich selten Rechenschaft  abzulegen. Es kann hier nicht darum gehen, Möglichkeiten und Grenzen statistischer  Tests zu erörtern, aber ich möchte einige grundsätzliche Überlegungen über erlaubte  und unerlaubte Schlüsse in der Wortstatistik vorlegen, die sich ergeben, wenn man die  (quantitativen) Anfragen eines Biblikers an seine Texte mit den mathematisch-  statistischen Gesetzen konfrontiert,®  Die Situation, in der sich ein Statistiker befindet, der statistische Verfahren in der  Bibelarbeit anwenden will, stellt sich wie folgt dar: Die hebräische Bibel (im Folgenden  B) ist eine echte Teilmenge aus der Grundgesamtheit (im Folgenden G), nämlich der  gesprochenen und geschriebenen hebräischen Sprache in allen Lebensbereichen über  viele Jahrhunderte hinweg. Dieser Ausschnitt ist nicht repräsentativ, da die einzelnen  Jahrhunderte und die verschiedenen Lebensbereiche unterschiedlich stark vertreten  5)"On le trouve plus de 1100 fois dans 1'A.T. Isale le connait mais l'emploie peu ...  En revanche, le verbe est tres frequent dans le livre de Jeremie  et dans la  litterature deuteronomienne ...", ebd,  6)Vgl.J.Vermeylen, Du prophete Isaje ä& l'apocalyptique, 59,  7)Das dürfte quantitativ den etwa 100 Versen entsprechen, die Vermeylen auf den  Propheten Jesaja zurückführt,  8) Für eine gründliche Information zu Fragen der Statistik und insbesonders zur  Testtheorie sei verwiesen auf: R,Hafner, Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik,  Wien/New York 1989, (besonders 368-441); für den mathematischen Laien vielleicht  leichter zugänglich sind: A,.Linder/W,Berchtold, Elementare statistische Methoden I,  (UTB 796) Basel/Stuttgart 1979 (besonders 157-185) und M.R.Spiegel, Statistik,  Düsseldorf u,‚a, 1976 (besonders 167-200),revanche, le verbe est tres requen ans Je vre de Jeremie et ans Ja
11  erature deuteronomienne eb  Q
)Vgl.J.Vermeylen, Du prophete Isalje J’apocalyptique,
Das dürfte qu den twa 100 Versen entsprechen, die Vermeylen auf den
Propheten es ZuUrüc

Für ine gründliche Information Frragen der Statistik un: insbesonders Zur
Tes  eorile gel verwiesen au  - R.,Hafner, Wahrscheinlichkeitsrechnung un Statistik,
en York 989, besonders 368 -—-441); für den mathematischen alen vielleicht
eic  er zugänglich sind A.Linder/W,Berchto Elementare statistische en 1,
UTB 796) Basel/Stuttgart 1979 (besonders 57-185) und R.Spilegel, Statistik,
Düsseldorf 1976 (besonders 67-200)



sind.° Man NMa uch verm  en, daß der her gehobene als Umgangssprache VOT -

eg dieser Teilmenge (B) Z1Dt Au weitere Untermengen (im olgenden Ir Us,
etc.) VO Wörtern. die dem gleichen Sprecher/Schreiber, Jesaja, zuzuordnen sıiınd. Die
Auswahl dieser Orte AUS der tatsächlichen Gesamtpredigt (beispielsweise esa)jas)
der hebräischen ist wiederum mıt Sicherheit n1ic repräsentativ, daß eın wei-

Unsicherheitsfaktor für statistische Überlegungen inzukommt.1® Die age, 018 e1in
kleines Teilstück der eın erikope; 1m folgenden einer Oölchen Untermenge

der ben einer anderen, LWa der Untermenge deuteronomistischer Autoren
UD j ist das Problem, das mit statistischen Mitteln einer Lösung zugeführt werden 30

die Situation korrekt beschreiben, mu Na  —_ sich klar machen, daß eine unbe-
kannte ro ist, daß IN&  — Au ine Teilmenge kennt das sind die Perikopen,
die Mmit ziemlicher Sicherheit einem or (beispielsweise esaja) zuzuordnen sind also
ist L}} ine eilmenge Von Die e, ob ine erikope einer estimmten Schicht
ge der Nn1ıc 7a ann ur DpOsitiv entschieden werden, Weln irgendwelche
Beziehungen L“LaR quantitativer Art) zwischen un hergestellt werden. el kom-
InNne  — olgende rundkonstellationen mit ihren zugehörigen Risiken un Fehlschlüssen VOoO  s

Um den erstien Fehlschluß Au der atsache, daß ein Wort (W) 4AUuUs einer erikope
SO nie mehr vorkommt, einem machen als olchen —

kennen, bedarf PES eigentlich keiner besonders tiefschürfenden Statistikkenntnisse
Nach dem ben euc TI daß dies reiner Zufall sein annn Dazu ist mMmels
viel ein und ben nNn1ıc repräsentativ.!?® Auch der Fall des Hapaxlegomeno für die
hebräische für ein Wort @  = emen äßt allein keinerlei Schluß für der
er Das einmalige Vorkommen ann der bezüglich der ben genannten
Grundgesamtheit 'hebräische Spr. n1iıc proportionalen un inhomogenen Tell-

Q9)Beispielsweise ist das achte ahrhundert mit viel weniger Texten vertreten als
die exilische der frühnachezxilische Zeit, der ist der kaufmännische Bereich

(Verträge) im Vergleich seinem realen Vorkommen verstän  cherweise unter-
repräsentiert
10)Die VO  —_ einem Propheten überlieferten sind un u gem dem Interesse
der Tradenten ausgewählt zugänglich, sind 180 uch un quantitativem Aspekt
urc mehrere "Filter (Hörer, Schüler, Situation und Intention Vo  —
Redaktoren) Fine entsprechend der Themen oD  tionsgetreue Auswahl der realen
Prophetenpredigt ist unrealistisch Von er sind rgumente, die au der Atsache

sind, daß ein ema er bestimmte Wörter) bei einem Propheten Au
einmal der selten vorkommen Solche Argumentation kommt vor praktisch hne
Gewicht
J) Also 1U ,U, (c Teilmenge)
12)Das ann daran liegen, daß das behandelte ema in nNu einmal
vorkommt. Bei Jesaja wäre hier die Kultkritik D nNeNNnen.



hebräische Bibel' liegen Man MAac sich uch sofort klar., daß 4A4US dere,
daß irgendein Oort NIC iın dieser erikope benützt wird, das Nan hier vielleicht
ere, ebenso keinerlei Schluß CZOKECNHN werden ann Dazu ist das Teilstück
(P) viel elin, ebenso die Auswahl AuUS der tatsächlichen Gesamtpredigt (z.B des
Jesaja), TSLT rec

Anders gelager ist die Wenn iın einer Untermenge (z.B der jJesa-
janischen U;) eın ort. mehrmals vorkommt, das in der ganzen sonstigen gar
n1iıc der offensichtlich sign  ant selten vorkommt, der uotlen

Vorkommen eines estimmten Oortes bel es
Anzahl der Woörter jesajanischer eX

mu wesentlich größer sein als der uot]en

Vorkommen dieses ortes ın der E Ea  übrigen
Anzahl der Wörter in der übrigen

W3a in Anbetracht des zweiten uotienten riesigen Nenners bei den enannien Vor-
aussetizungen hne statistischen Test sofort als gegeben erkannt werden kann.15 Das
klassische eispie bei Jesaja ıst der 7R AD ua 14 einem olchen Fall ann das
Vorkommen in einem Teilstück (Perikope) als ein A für die Zugehörigkeit 1T
Untermenge, ın der dieses ort Sign.  ant häufig. ist, werden, WEeNnNn n1ic
besondere in  che Gründe das häufigere Vorkommen plausibel machen., wWwenn

Themen verhandelt werden, die SoNs ıIn der selten der mal n1ıC. mehr VOT -
kommen. Bei Wörtern, die uch ın der BanzZzen häufig vorkommen, ıst ein statisti-
scher 'Test erforderlich der hier der fehlenden roportionalität zwischen . B,

mit großem Fehlerrisiko verbunden ist), klären, ob die Häufigkeit des Wortes
in der Untermenge n1ıcC doch och 1 Zufallsbereic. des Ereignisses 'Vorkommens ın der
Perikope' eg Allerweltswörter sind er für ıne wortstatisische Argumentation sehr
unergiebig, WenNnn n1ıc besondere Redewendungen oder typische Kombinationen NZU -
kommen.

Der umgekehrte Fall ein WOrt, das der nebräisc häufig vorkommt,
ı1sSt ın einer Untermenge elativ selten ac viel mehr Schwierigkeiten, VOrTr em,
WeNn ann als für Nichtzugehörigkeit ZUur Untermenge herhalten soll, daß die-—
SES ort ın einem Teilstück ufiger vorkomme. Wenn Na  — die 2) definierten QuUO-
lenten heranzieht un vergleicht, wird einem rasch klar, daß für das Urteil 'mit ahr-
scheinlichkei sign  ant abweichend' ein objektives Kriterium erforderlich ist
SC  ch Wird ler ine kleine Stichprobe mit einer sehr großen verglichen, wobei Na  -

ım Folgenden vereinfachen können, re ich die Abkürzungen Wort)
und a f  e Vorkommen eines Wortes) ein Zusätzlich gebrauche ich das mathematische
Syvmbol für Anzahl

ben der Anteil jesajanischer Stücke iM Jesajabuch n1ıc eklärt ist un dieser
usaruc uch VO  —_ späteren Autforen, die die jesajanische Tradition aufgegriffen
dereten, verwendet wurde, ann diesem Fall n1ic ausgeschlossen
werden, daß ese den usaruc für sie wichtigen Stellen plazier en Der ben
ge  rte Schluß gilt 1Ur für die Schicht, in der das ort signi  ant häufig
vorkommt, und das ist in diesem Fall ben das Jesajabuch



er och klaren MUuß, wie sich das auf die jeweiligen @Quotlenten auswirkt eıner
Nenner und kleiner Zahler bei der Untermenge und 1M Vergleich ZU rlıe Nenner
doch leiner Zähler eım Quotienten, der sich auf den Kest der ezle Was
hier 'relativ selten s e1Dt statistische Testverfahren., bei denen na  — die Irrtumswahr-
scheinlichkeit vorgeben ann (in der Z der und ann e1n Krıterium
erhält ob 1n Quotient au einer Stichprobe ılkant Vo entsprechenden uotlenten
einer anderen Stichprobe oder dem der Grundgesamthei aDWelC Die Intuition allein

ler lJeicht ın die iIrre Ww1ie er Statistiker bes  igen wird.1> jer wäare eim
eispie Jesaja ve

a  E Del Jesaja iWı Kest VON bzw ganz
Wörter in U7} N OE E Y  #[(Wörter im Rest VO  —_ E n r LB en  (bzw.ganz B)}

un annn 21n Quotiententest er Anteilstest) durchzuführen Vermeylens Argumenta-
tion Z41: er gehört beispielsweise ın diese Schlu  ategorie ann bei ein-
oder mehrfachem Vorkommen dieses ın der Untermenge nachgewiesen signifikant te-
16  — Wortes ın eıner erikope S schließen, diese erikope gehöre einer anderen Unter-

(in uUuNnSerenm eispie ist n1ıc jesajanisch), mu ß ıne weitere statistls
Überlegung hinzukommen: Wenn der uotien

D  —_- ın
. a E D S Sn  # {Wörter ın

signi  ant Versc  ede 1st VOM obigen @Quotienten

a  - in H*
Orter in 1:

kannn e1inNne nNnilıec Situatıiıon WwIie 1m Fall vorliegen, doch je kleiner der Anteil sicher
authentischer jesajanischer eX 1StTt, desto her kommt Ina  an ın den ın der ortigen
Schlußanmerkung dargelegten Grenzfall em können uch in  1C Gründe die
Ursache sein, daß ein bestimmtes ort iın e1ıner erikope ufiger benützt ird Hier
omm die Einseitigkeit der Auswahl jesajanischer or iın der hebräischen als
Schwierigkeit och azu, daß selbst die mit einer korrekten statistischen Methode
errechnete Signifikanz och einmal relativiert werden Mu

4) häufigsten wird in der Redaktionskriti bei wortstatistischen Überlegungen
mıt Lieblingswörten der bevorzugten edewendungen estimmter edaktionsschichten
gearbeitet (z.B das sogenannte 'deuteronomistische Vokabular') Die achlage 1st ähnlich
gelager wie ın &. Z vergleichen sSind:

a} am  O ın der edaktionsschicht U '(z.B.U)ı) c} an S  D iın Ur (z.B.Jesaja
Orter dieser Orter ın U

eder, der mit wortstatistischen en arbeiten W mache sich einmal die
Mühe, in ehrbüchern beil Aufgaben uotiententests TSLT einmal ob ine
Abweichung sign  ant ist der nicht un sie ann TSLT durchzurechnen. KS ird ih
für die ukunft VO  —_ der Neigung vorschnellen intuitiven Vermutungen heilen



grn  D ınb) DA  n in der restlichen
Oorter ın der restlichen Bibel} orter VO

azuı sOllte als Kontrolle och der uotle
e) Z  L B\{UL .U:}16
rter in A  B\{U: U:}  aar > 4

herangezogen werden. Die fragliche Wendung ist Urc Vergleich der Quotienten 4 ) un
b) als sien  Hr für es Schicht erweisen. Die Möglichkeiten, Grenzen un Risiken
Sind unfier 2) genannt sichersten ist die uotienten q ) un e) benützen. annn
ist uch ein Quotie  te ber das sign  ikant eltene Vorkommen iın der einen LE
über dem signlı  ant ufigen der anderen Untermenge sinnvoll, uotienten a)
un c) sind vergleichen. Die entscheidende ist aber, OD tatsäc  FC uotlen C)
un signifikant voneinander abweichen, das ort oMmMm in der er1kKo (3 0 S
ber dem sonstigen Vorkommen in der Untermenge U:) signifikant häufig Or 150 die
unter beschriebene Situation mit a 11 ihren Unwägbarkeiten und Risiken Nur wenn al l'
das DOositiv bean  et wird und anderweitige Lwa in  1C Erklärungen ın
jedem Fall ausscheiden, annn INa m1ıt einigermaßen Gründen zumindest einen Teil
der erikope der anderen Untermenge Uı) zuweilisen. Für die Prax1ls erhebt ich hier,
abgesehen VonNn den umstrittenen Datie un Zuordnungen der edaktionsschich-
ten das Problem, daß Tür edaktionsschichte keine Konkordanzen g1ibt und uch dıe
Wortanzahlen eweils TSLT festgestellt werden müss_en.

UTC die nichtrepräsentativen uswahlen AU rund- bzZ  z eilmenge selbst die

korrekt erm1  eliten statistischen rgebnisse m1ıt er Unsicherheit elastie un

SO ur mi einer geringeren Wahrscheinlichkeit gültig sind, erscheinen m1Lr die hne

statistis Fundierung vorgenomMmMMeENeN uss ach un An wie Na S1e heutzu-

tage fast Jandläufig anftrı WenNnn nicht gewichtige zusatzlıche eobac  ung
inzukommen, abenteuerlich CAiusse ach sind peinlich.

diese Überlegungen iür einen Nichtmathematiker hilfreich sein können, weiß ich

N1iC Es wäre Der schon 1el9wenn der ine der andere Exeget daraus die

Motivation mitnähme, das andwerkszeug "Wortstatistik" panz vorsichtig un

enutzen, weil SONS Fehlschlüsse geradezu Vorprogrammiert sind Hilfreicher a 18

eobachtungen /D rein quantitativen ebrauc eınes Wortes, sind sicher in  1C

un jeweiligen ext oriıentl  te eobachtungen ZU IU Sprachgebrauch eines Wortes

ın verschiedenen Zeiten der literarischen Schichten

16) Vorkommen des Oortes der außer der beiden fraglichen Unterme  en; A

ıs mathematisches Symbol Tür außer‘

12


